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Deutſchlan d. Berlin (Feier d. Grundſteinlegung zum National- 
Krieger⸗Denkmal; Sentenzen d. Königs und d. Königin; weitere Entzie⸗ 
bungen d. Poſtdebits; Beſtätig von Gewerksſtatuten; neue ſtädt Ein⸗ 
kommenſteuer); Breslau (Fang eines weißkopf. Geiers; eine Anordn. 
d. Obertribunals; Frl. Grahn); Stettin (Conferenz Gützlaff's mit dem 
Vorſtand d. Kaufmannſchaft über d. Chineſ Handelsbezieh.); Aus Neu⸗ 
Vorpommern (Jünglings⸗ Unterſtützungs- Verein); Danzig (Antrag auf 
Trennung Preußens, Pommerns und Poſens durch eine Zolllinie); Kos 
nigsberg (Schlägerei mit Soldaten); Trier (Exceſſe gegen Militairs); 
3 (d. Bevollmächtigten zum Staatencongr.; Arbeiten d. Verfaff.⸗ 


ommiſſton) 
— erreich. Aus Galizien (ein Erlaß d. Lemberger Erzbiſchofs). 


Frankreich. Paris (Prondhon's neues Organ; Verhaſt. einer 
Dame; Nat. Verſ.; d. Dotationsfrage: Theater⸗Ceuſur; Schwierigkci⸗ 
ten bei Anfertig. d. neuen Wahlliſten; Freiſprech. d. National); Straß⸗ 
burg (Einſtell. d. Beurlaubungen beim Militair; Wahlfieg Girardin's). 

England. London (die Verfaſſungsfrage in der Cap⸗Colonie; 
Krankheitszuſtand Louis Philipp’s). 1. 0 

Italien. (Lage d. päpſtl. Regierung; Britiſche Entſchädigungs⸗ 


er; demokrat. Feſt in Nizza). 8 
er San Francisco (Goldreichthum der Trinidad Bai; 


Hung d. Geſetze). 1 
. Poſen; Aus Dolzig; Kions; Bromberg; Gneſen. 


Muſterung poln. Zeitungen. 
Perſonal⸗Chronik. Pofen. 
Anzeigen. 


Berlin, den 18. Juni. Der Pair von Großbritannien und 
Irland, Lord Ward, iſt nach London abgereiſt. 
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C Berlin, den 16. Juni. Heute Vormittag 9 Uhr fand im 
Konzertſaale des Königlichen Schauſpielhauſes eine Verſammlung der 
hieſigen und auswärtigen Deputationen ftatt, welche am 18. d. Mts. 
der Feier der Grundſteinlegung zum National⸗Krieger⸗Denkmal beiwoh⸗ 
nen werden. — In Abweſenheit des Herrn Harkort begrüßte General 
v. Maliszewski die Versammlung und ſprach einige, die Feier betref⸗ 
fende Worte. Hierauf ſchritt derſelbe zur Vertheilung der Legitima⸗ 
tionstarten und machte daun die Beſtinunungen bekannt, welche bei 
dem Zuge und der Aufſtellung im Invalidenpark beobachtet werden 
ſollen. — Wie der Aufruf der Deputationen bei Vertheilung der Kar⸗ 
ten ergab, waren noch nicht alle angemeldeten Deputationen eingetrof⸗ 
gen. Von dem inzwiſchen eingetretenen Präſes des Komite's für Berg 
und Mark, Herrn Harkort J. erfuhr ich, daß 25 ärmere Mitglieder des 

enannten Kommité's hätten zurückbleiben müſſen, weil die Berlin⸗ 
otsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn ihnen nicht, wie vorausgeſetzt, die 
freit Fahrt gewährt bike. „ars: Harkort iſt gewillt, das ihm auf jei 
von der Eiſenba! eiben der 
Oeſenuichei zu übergeben. Im Verſammlungslokal lagen ehr au⸗ 
ſprechende Lithographien des National⸗Denkmals in ſchwarz⸗ u. bunt⸗ 
farbigem Druck zur Subſkription aus. Außerdem war aber auch das 
Album ausgelegt, das auf ſeinen Blattern Sentenzen von dem König, 
der Königin, ſämmtlichen Mitgliedern des Königs hauſes, den Mini⸗ 
ſtern, den Komitc's u. |. w. enthält und zu den Gegenſtänden gehört, 
die in den Grundſtein verſenkt werden ſollen. Jedoch iſt nicht das 
Original hierzu beſtimmt, ſondern nur der Abdruck; erſteres befindet 
ſich in den Händen des Königs. — Der König hat folgende Worte 
mit blauer Dinte eingetragen: „Heil dem Lande, wo in dieſer Jeit 
der Gedanke eines Denkmals für die erſten Opfer des Kampfes heili⸗ 
ger Treue wider wirre Untreue, heilsfeſten Muthes wider raſendes 
Verderben ſeine Ausführung findet, wo alte Mäuner und Jünglinge 
des Heeres, gleich ihrem Könige und Waffenbruder, das Wort des 
Herrn: „Niemand hat größere Liebe denn die, daß er ſein Leben läſ⸗ 
ſet für ſeine Freunde“ thatenbereit in ſein Herz geſchrieben haben!“ — 
Die Königin hat ihre Worte der Schrift entnommen und zwar hat ſie 
gewählt 2. Timotheum Kap. 4 V. 7. Ichhabe einen guten Kampf 
gekämpft, ich habe den Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten; 
hinfort iſt mir beigelegt die Krone der Gerechtigkeit! — . 

Wie verlautet, wird der König der Grundſteinlegung nicht bei⸗ 
wohnen, ſondern ihn der Prinz von Preußen, der heut oder morgen 
hier eintrifft, dabei vertreten. — Unſere Schulen haben an dieſem Tage 
Fer ien. — Wie ich Ihnen ſchon mitgetheilt, verauſtaltet der Treu: 
bund am 19. bei Kroll ein großartiges Volksfeſt. Dabei werden le⸗ 
bende Bilder, vorzugsweiſe aus der Zeit Friedrich des Großen und 
den Freiheitskriegen, vorgeſtellt. Dem Vernehmen nach beabſichtigte 
das Feſtkomité, auch eine Scene aus der neueſten Zeit zu bringen 
und zwar: „Bummler auf der Flucht vor einigen Garde-Landwehr⸗ 

ännern.“ Es ſoll jedoch dieſe Idee haben fallen laſſen müſſen, weil 
ER Niemand dazu hergeben wollte „als Bummler“ zu agiren. — | 

9 Berlin, den 17. Juni. Der üble Zuftand der ſtädtiſchen Fi⸗ 
nanzen hat die Auflage einer neuen Steuer nothwendig gemacht, und 
es wird dies elne direkte, eine Einkommenſteuer ſein. Eine Einkom⸗ 
menſteuer iſt ohne Zweifel die vernünftigſte und gerechteſte, die es giebt, 
aber nut dann, wenn neben ihr keine anderen Steuern beſtehen, denn 
fo lange Mahl⸗, Schlacht- und Gewerbefteuer eriſtiren, wird die größte 
Laſt doch immer von den Aermeren getragen werden müſſen, und die 
Kräfte des kleineren Bürgerſtandes dürften dazu zuletzt nicht ausreichen. 
Man hatte das Steuerkapital Berlins auf vierzig Millionen angeſchla⸗ 
gen; es ſind jedoch bei der bis jetzt noch freiwilligen Einzeichnung nur 
fünfzehn Millionen angegeben. Von dieſer Summe ſollen zwei Pro⸗ 
ent erhoben werden, ſo daß dit geſammte Einwohnerſchaft mit einem 

br von ae e pet beſteuert wird. — So weit bis 
jezt die Angaben reichen, lien die höchſten Steuerzahler S. K. H. 
Prinz Karl mit einer jährlichen Einnahme von 150,000 Thlen. und 
Prinz Albrecht und der Baron von Gckardiſtein mit je 80,000 Tplr. 
Trotz Hanſeimann ist in dieſer Sache dier eine gewiſſe Gemüthlichkeit 
vorherrſchend. So hat z. B. eine an Rang hoch, abet mit Rückſicht 
darauf, an Einnahme ſehr ſchlecht gestellte Perſon die Feſtſeung der 
von ihm zu zahlenden Quote, oder vielmehr des zu beſteuernden Ein⸗ 
kommens, ganz dem Magiſtrate überlaſſen, welcher Letztere denn auch 
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Mittwoch den 19. Juni. 


nur 15,000 Thlr. als jährl. Steuerkapital angenommen hat. — Frei⸗ 
lich wird dieſe Gemüthlichkeit leider nicht von Dauer ſein, da man 
vielleicht ſchon im anderen Jahre den Steuerſatz um 1 Prozent erhöht. 
Indeſſen arbeitet man thätig an der Einführung der neuen Steuer. 

Berlin, den 16. Juni. (Verl. Nachr.) Wir hören, ſagt die 
„Conſt. Correſp.“, daß folgende im Regierungs⸗Bezirk Arnsberg er⸗ 
ſcheinende Blätter vom Vertrieb durch die Poſt⸗Anſtalten des Staats 
ausgeſchloſſen worden find: die Arnsberger Heine Zeitung, der in Bo⸗ 
chum erſcheinende Wittekind, der in Hattingen erſcheinende deutſche 
Redner, das Hagener Kreisblatt, die Märkiſchen Blätter für Volksle⸗ 
ben, die in Hamm erſcheinende Weſtphäliſche Zeitung, und der zu Soeſt 
erſcheinende Freimüthige an der Haar. Im Reg.-Bez. Liegnitz ſind 
von der gleichen Maßregel betroffen worden: der zu Bunzlau erſchei⸗ 
nende Fortſchritt, der paͤdagogiſche Wächter und der Wander' ſche Ta⸗ 
ſchen⸗Katechismus daſelbſt, der Niedetſchleſiſche Anzeiger in Glogau, 
das Grünberger Wochenblatt, der Sprecher und die Kanzel in Hirſch⸗ 
berg, die freie Gemeinde in Neumarkt und die Silefia zu Liegnitz. Im 
Reg.⸗Bez. Königsberg die N. Königsb. Zeitung und die Dorfzeitung. 

— Die Regierung hat ſo eben das erſte der, ihr eingereichten, 
Gewerksſtatuten beftätigt. Es iſt dies das Statut des vereinigten Rie⸗ 
mer und Sattlergewerks. Man darf nun hoffen, daß auch die übrigen 
Statuten in raſcher Folge nachkommen und ſomit noch im Laufe die⸗ 
ſes Sommers eine Angelegenheit geordnet wird, deren Erledigung 
man ſchon im vorigen hoffte. Einige Gewerke laſſen es freilich ihrer⸗ 
ſeits noch immer an einer revidirenden Umarbeitung der ihnen vom 
Miniſterium vorgelegten Normal⸗Innungsſtatuten fehlen, doch iſt dies 
bei weitem die Minderzahl. Bekanntlich war es dem Magiſtrat auf⸗ 
gegeben, die Normalſtatuten mit jedem einzelnen Gewerke durchzude⸗ 
battiren, die nach den jedesmaligen Bedürfniſſen erforderlichen Abän⸗ 
derungen aufzunehmen und ſo gewiſſermaßen für jede Innung ein 
Grundgeſetz zu vereinbaren. Beſonders mühſam iſt nun die Arbeit 
dadurch geworden, daß der Abgabe an die Regierung regelmäßig eine 
ausführliche Darſtellung der Motive hinzugefügt werden muß, welche 
bei den einzelnen Abänderungen geleitet haben. Er wägt man, daß 
in Berlin einige 70 Gewerke exiſtiren, und daß ſich folgeweiſe die Ar⸗ 
beit eben ſo oft wiederholt, ſo kann man ſich von dem Umfang der⸗ 
ſelben eine ungefähre Vorſtellung machen. 

T Breslau, den 15. Juni. Ein aus der Provinz gemeldeter 
intereſſanter Fang verdient ſeiner Seltenheit wegen Erwähnung. Ein 
paar Meilen von Ratibor erblickte ein Bauer einen weißköpfigen 
Geier, vültur fulvas, deſſen, wahrſcheinlich durch zu reichliche Mahl⸗ 
zeit verurſachte Trägheit feine Gefangenschaft zur Folge hatte. Der aus 
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op 
und Hals ſind von einer bläulichen, runzeligen Haut überzogen, auf 
der weiße Flaumfedern ſitzen. Das Gefieder iſt röthlichgelb, die Schwung⸗ 
und Schwanzfedern ſchwarz. Der Finder verkaufte den Gefangenen an 
den Herzog von Ratibor, der ihn in ſeinem Schloſſe zu Raudten in 
einem großen Behältniſſe aufbewahrt. 

Während dieſer Vorfall das Intereſſe der Naturkundigen beſchäf⸗ 
tigt, nimmt eine Begebenheit anderer Art die Aufmerkſamkeit der Ju⸗ 
riſten und, in nicht geringerem Grade, die des geſammten Publikums 
in Anſpruch. Es handelt ſich um eine Wiederholung von Schritten, 
welche ſchon bei Gelegenheit des noch unerledigten Verfahrens gegen 
den Grafen Reichenbach lebhafte Beſprechung und ebenſo lebhafte An⸗ 
griffe erfuhren. Der Antrag auf Unterſuchung in Betreff eines Schwän⸗ 
gerungs-Prozeſſes war zuerſt vom Kreisgericht zu Glatz, demnächſt 
von der nach $. 12 des Geſetzes vom 3. Januar 1849 einzigen In⸗ 
ſtanz, dem Appellations-Gerichte zu Breslau, zurückgewieſen worden; 
auf Beſchwerde des Staats-Anwaltes bei dem Ober-Tribunal be⸗ 
fahl jedoch dieſe Behörde Einleitung der Unterſuchung und die Sache 
kam demnach vor dem Glatzer Schwurgerichte zur Verhandlung. 
Wenn auch an die Möglichkeit einer genügenden Rechtfertigung derar⸗ 
tiger Schritte nicht geglaubt wird, ſo erwartet das Publikum dennoch 
in großer Spannung, ob man dieſelbe nicht wenigſtens verſuchen wird. 

Was unſer geſelliges Leben anlangt, ſo dienen mehrere hier wei⸗ 
lende Virtuoſen zweiten und dritten Ranges dazu, demſelben Abwechs⸗ 
lung zu verſchaffen, bis Spohr ſeinem verſprochenen und freudig er⸗ 
warteten Beſuch hierſelbſt abſtatten wird. Die Verehrer des beliebten 
Künſtlers wetteifern in würdigen Vorbereitungen zu ſeinem Empfange. 
Wenn aber dieſer Eine der beiden erſehnten Gäſte einzutreffen zögert, 


ſo iſt das kunſtliebende Publikum durch Erfüllung ſeiner anderen Hoff⸗ 


nung in Betreff der gefeierten Tänzerin Lucile Grahn ebenſo über⸗ 
raſcht, als entzückt worden. Noch iſt allen Denen, welche überhaupt 
durch künſtleriſche Leiſtungen in Begeiſterung verſetzt werden konnen, 
der Enthuſiasmus erinnerlich, welchen jene hervorragende Prieſterin 
der Kunſt bei ihrem vorjährigen Beſuche hervorrief. Ihr ebenſo aus⸗ 
drucksvoller als an Grazie und Schönheit reicher Tanz würden die vie⸗ 
len Feinde dieſer eben fo oft verkaunten als entwürdigten Kunſt bekeh⸗ 
ren können, wenn er auch nicht von dem ergreifenden Spiele der Ge⸗ 
ſichtszuͤge begleitet wäre, wodurch Lucile Grahn fo meiſterhaft die 
Herzen ihrer Zuſchauer zu beherrſchen verſteht. Mit ihr iſt ein bekann⸗ 
tes Mitglied des Berliner Ballets, Herr Ebel, hier eingetroffen, wel⸗ 
cher die Künſtlerin auf ihrer diesjährigen Rundreiſe begleitet. Ueber⸗ 
morgen wird dieſelbe zum erſten Male, und zwar als Esmeralda, 
auftreten. 

Stettin, den 14. Juni. Heute Morgen um 10 Uhr hielt der 
berühmte Miſſionair Gützlaff mit dem Vorſtande der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft eine Berathung über die Handels beziehungen, welche fi 
zwiſchen Stettin und China möchten anknüpfen laſſen. Es ſtellte ji 
bei dieſer Unterredung heraus, daß vor der Hand kein Artikel als ſol⸗ 
cher zu bezeichnen ſei, der ein gewinnreiches Geſchaͤft mit China in 
Aus ficht ſtelle. Lobend ward bei dieſer Gelegenheit das Verfahren der 
engliſchen Regierung erwähnt, welche in London eine öffentliche Aus⸗ 
ſtellung chineſiſcher Produkte veranſtaltet hatte, um die dortigen Kauf⸗ 
leute über die Handelsbeziehungen mit China zu orientiren. Herr 
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Gützlaff ſelbſt ſchlug als das Geeignetſte vor, einen mit den Verhält⸗ 
niſſen des Platzes vertrauten Kaufmann nach China zu ſenden, um 
ſich an Ort und Stelle zu orientiren und etwaige Gefchäfte einzuleiten. 
Er hielt dies bei dem verſchmitzten Charakter der Chineſen für unum⸗ 
gänglich nothwendig, da ſonſt auch das beſte Geſchäft durch den Be⸗ 
trug der Chineſen mißlingen könne. — Die Oſtſee⸗Zeitung verbreitet 
eine Druckſchrift des Freihandelsvereins gegen die Schutzzoͤlle. f 

Aus Neu vorpommern im Juni. (Oſtſ.⸗Z.) In Demmin 
hat ſich ein allgemeiner Jünglings-Unterſtützungs⸗Verein 
gebildet, der es ſich zur Aufgabe gemacht hat, jungen Männern zur 
Begründung ihrer künftigen Exiſtenz (bei einer Mitgliederanzahl von 
5000 und nach 10 jähriger Mitgliedſchaft) eine Unterſtützung von 500 
Rthlrn. und im Sterbefalle den Hinterbliebenen 250 Rthlr. zu gewäh⸗ 
ren. Zur Mitgliedſchaft ſind alle Jünglinge befähigt, die das 16. Le⸗ 
bensjahr noch nicht überſchritten. Sie haben ferner ein Geſundheits⸗ 
atteſt und einen Taufſchein beizubringen und folgende Beiträge und 
Gebühren zu leiſten. Erfolgt ihr Beitritt noch in dieſem Jahre, ſo zah⸗ 
len ſie 1 Rthlr. Einſchreibegeld, ſpaͤter 2 Rthlr. Das Statut des 
Vereins wird mit 1 Sgr. 6 Pf. berechnet. Bei jedem Unterſtützungs⸗ 
falle ſind 3 Sgr. und bei jedem Sterbefalle 1 Sgr. 6 Pf. zu entrichten 

Danzig, den 13. Juni. Der eventuelle Vorſchlag, welchen die 
Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft in ihrer Denkſchrift vom 5. d. 
M. an das Staats⸗Miniſterium, gegen die Anträge der Denkſchrift des 
Handelsminiſters, dahin ausgeſprochen haben: „Sollte aber, wider 
unſer Hoffen und Erwarten, Ein Hohes Miniſterium ſich für genö⸗ 
thigt halten, bei den in der Denkſchrift aufgeftellten Vorſchlägen ſtehen 
zu bleiben, oder gar dieſelben im Sinne der von der ſtattgehabten Kon⸗ 
ferenz gefaßten Majoritäts⸗Beſchlüſſe abzuändern, dann müßten wir 
die Bitte ſtellen, die Provinzen Preußen, Pommern und einen 
Theil Poſens durch eine neue Zolllinie von dem übrigen 
Staate zu trennen“; — wird jetzt hier vielfach beſprochen. Wenn 
jedoch der oben beregte Fall wider alles Erwarten eintreten ſollte, ſo 
bleibt für die genannten Provinzen kaum ein anderer Ausweg übrig, 
um ſie vor dem gänzlichen Verfall zu bewahren. 

Königsberg, den II. Juni. Heute wurden die Hauptthä⸗ 
ter bei der am letzten Sonntage in Maraunen vorgefallenen Schlä⸗ 
gerei zwiſchen Soldaten und Giviliften, 6 an der Zahl, größ⸗ 
teutheils berüchtigte Perfonen, dem Gefängniſſe des ehemaligen Inquiſi⸗ 
toriats überliefert, und iſt man noch bemüht, auch die übrigen Perſonen, 
die ſich betheiligt haben und deren Zahl nicht unbedeutend iſt, zu er⸗ 


miteln. Die gedachte Schlägerei it eine wahrhaft mörderiſche gewe⸗ 
ien wohl bis 15 Per . ind 


ſen, benn es ſind von beiden Parteien wohl 1 


zum Theil Tebensgefährlich, "Yerwundet. Die Soldaten bildeten die 
ſchwächere Partei und ſind auf Seite derſelben auch die meiſten und 


gefährlichſten Verwundungen vorgekommen. — Einer derſelben iſt be⸗ 
reits an den zahlreichen und ſchweren Wunden geſtorben, zwei andere 
Soldaten ſind ſo zugerichtet, daß ihr Aufkommen durchaus zu bezwei⸗ 


feln ſteht und man jeden Augenblick den Tod erwarten kann, und noch 


einer iſt zwar nicht lebensgefährlich verletzt, wird aber bleibende Nach⸗ 
theile an ſeinem Körper durch die Verwundungen behalten. Die heute 
eingelieferten Perſonen waren faſt ſaͤmmtlich verwundet und trugen zum 


Theil einen Arm im Bande, zwei andere Civiliſten, Arbeitsleute, lie⸗ 


gen zu Hauſe erheblich verletzt darnieder, einem anderen Arbeitsmann 
iſt die eine Hand abgehauen. 
Trier, den 9. Juni. (SW M.⸗3.) Seit Kurzem find hier 


wieder Exceſſe von Civilperſonen gegen einzelne Militärs verübt 


worden. In den letzten Tagen ſind allein vier Fälle bei der Juſtiz zur 
Anzeige gekommen, in welchen einzeln ſtehende Wachtpoſten ohne alle 
Veranlaſſung bald durch einzelne, bald durch mehrere Perſonen mit 
Schimpfworten im Dienſte beleidigt, ja ſogar durch Steinwürfe inſul⸗ 
tirt worden find. Wenn es in dieſen Fällen gelungen iſt, die Thäter 
zu ermitteln und zur Haft zu bringen, ſo iſt dies leider bei einem fer⸗ 
neren Exceſſe nicht der Fall, wo zwiſchen dem Muß⸗ und Neuthor ein 
unbewaffnet mit Büchern dahergehender Offizierburſche von 4 Arbei⸗ 
e . ohne Weiteres angegriffen und gröblich mißhandelt 
wurde. 

Frankfurt a. M., den II. Juni. (O. P. A. Z.) Die hier 
anweſenden Bevollmächtigten zu dem bevorſtehenden Staatencongreſſe 
find folgende Herren: für Oeſterreich: Graf v. Thun⸗Hobenſteinz 
für Preußen, Gen.⸗Lieut. v. Peucker (ſubſtituirt durch Geh. Ober⸗ 
Regierungs-Rath Mathis); für Baiern, General v. Rylander; 
für Sachſen, Staatsminiſter v. Noſtiz und Jänkendorf; für Han⸗ 
nover, Legationsrath Detmold; für Württemberg, Legationsrath 
v. Reinhardt; für Baden, Legationsrath v. Porbeckz für Kurheſ⸗ 
fen, Staatsrath v. Baumbach; für das Großherzogthum Heſſen, 
Miniſterialrath Hallwachsz für Holſtein und Lauenburg, Legations⸗ 
Rath von Bülow; für Luremburg und Limbur „Staatsrath von 
Scherff; für die Sächſiſchen und Thüringiſchen Staaten, Staats⸗ 
rath Seebeck; für Braunſchweig und Oldenburg / Legationsrath Dr. 
Liebe; für Naſſau, Miniſterlalrath Bertrec; für Mecklenburg⸗ 
Schwerin, v. Bülow; für Medienburg-Sueliß, v. Oertzen; für 
Schaumburg⸗Lippe, Archivrath Straus; für Heſſen⸗Homburg, 
v. Holzhauſenz für Hamburg, Dr. Lappenberg; für Bremen, 
Bürgermeiſter Smidt; für Lübeck, Syndikus Elder; für Frankfurt 
ſoll Schöff Dr. Harnier beſtimm' ſein. f 

Frankfurt a. M., den 13 Juni. (Köln. Ztg.) Wie man hört, 
hat geſtern eine vertrauliche Beſprechung des Grafen Thun mit den 
Bevollmächtigten der au erhalb der Union ſtehenden Regierungen 
ſtattgefunden, bei welcher Gelegenheit die, Verfaſſungs⸗Kommiſſion“ 
ihre Arbeiten vorgelegt haben ſoll. Was von den letzteren verlautet, 
möchte ſchwerlich N finden, dase die Vor⸗ 
ſchläge das Münchener Projekt zur Baſis nehmen und nur das Grup⸗ 
pen⸗Syſtem, welches zugleich mit einer ſiebenfachen Thellung Deutſch⸗ 
lands auf Degradation Oeſterreichs wie Preußens berechnet iſt, weiter⸗ 
hin ausgebildet vor Augen führen. Der Plan hat demnach nur die 
Repräſentanten der vier Königreiche zu feinen Urhebern; et weicht eben 


— — 


ſo ſehr von dem, was angeblich feſtgehalten werden follte, von den 
Verträgen des ee wie von den Intentionen und Intereſſen 
der beiden Großmächte und der kleineren Stagten ab. 

ihr ganzes politiſches Daſein an einen derjenigen fieben Staatstör- 


per hingeben, dem ſie „nach freier Wahl Vergrößerung dienen 
wollen. Ihr vollſtändiger Untergang leidet nach jener reinigen 
Propoſition nicht die geringſte Einwendung; 2 en gezwungen, 
ſich einem der ſieben Stärkeren (Oeſterreich Preußen, Baiern, Hanno⸗ 
ver, Sachſen, Würtemberg und den vereinigten beiden Heſſen) zu un⸗ 
terwerfen. — Von Heſſen⸗Kaſſel glaubt man nächſtens Haſſenpflug 
als Bey mächtigten hier zu ſehen. Der Kurfürſt wird täglich in 
Frankfurt erwartet, da er hier und in der Umgegend einen, wie es heißt, 
auf ſechs Monate berechneten Aufenthalt nehmen will. v. Baum⸗ 
bach ſoll dazu auserſehen ſein, als verantwortlicher Miniſter in ſeiner 
unmittelbaren Nähe zu bleiben. n 

2 Oeſterreich. 

Aus Galizien. Anfangs Juni. (Wanderer.) Während 
einige hohe Kirchenfürſten im wohlverſtandenen Intereſſe bemüht find, 
ihre Schäflein zu kirten, wirkt der Lemberger Erzbiſchof wahrhaft prak⸗ 
tiſch dadurch, daß er ſeinem Klerus eine Richtung giebt, die die Welt 
in Erſtaunen ſetzen und überraſchen muß, denn es handelt ſich in die⸗ 
fein erſten Gebrauche der neueſten Errungenſchaften um nichts Gerin⸗ 
geres als — um Kleidung und Haarſchnitt!! Die Frömmigkeit des 
wachſamen Oberhirten findet in dem Umſtande, daß ſeine Geiſtlichen 
wie gewöhnliche Leute ſich kleiden, oder wie er höchſt bezeichnend 
ſagt verunſtalten (2), ſo etwas Sündhaftes, daß er mit lauter 
Stimme ihnen die Worte „des Apoſtels der Heiden zuruft“, der Welt 
ſich nicht anzubequemen. — Wie lehrreich ſind nun ſolche Schreiben, 
ſie eröffnen vor unſern überraſchten Augen ein ganz neues Verſtändniß 
der h. Schrift, dem wir uns um fo bereitwilliger unterwerfen, als 
wir die Unfehlbarkeit unſerer Oberhirten nicht im Geringſten bezwei⸗ 
feln. Mußten wir nun erſt unlängſt das Mißverſtändniß aufgeben, 
daß des Apoſtels Worte: Ihr ſeid vom h. Geiſte geſetzt, die Kirche 
Gottes zu regieren, gar nicht an Biſchöfe, ſondern nur an ganz ein⸗ 
fache Gemeindevorſteher und Lehrer gerichtet waren, ſo erfahren wir 
nun auch aus dem oben angeführten Schreiben, daß des großen Hei⸗ 
denapoſtels, der in gleichgültigen Dingen der perſönlichen Freiheit einen 
ſo großen Spielraum ließ, und brüderliches Nachgeben jo nachdrück⸗ 
lich einſchaͤrft, den Römern zugerufene Worte eine Warnung vor 
weltlicher Kleidung enthalten, denn wir lebten bis jetzt in dem trau⸗ 
rigen Irrthume, daß er nichts anders ſagen wollte als: macht Euch 
die Geiſtesrichtung der außer dem Kirchenverbande Stehenden nicht 
eigen. Nun erfahren wir aber, daß darunter auch Sitten und Ge⸗ 
wohnheiten ſolcher zu verſtehen ſind, die, obſchon Chriſten, nicht dem 
Clexikalſtande angehören, daher eo ipso ſündhaft ſind. Solche Re⸗ 
ormen müſſen aber auch einen ungeheuren Erfolg nach ſich ziehen. 
Mag nun der Polniſche Clerus immerhin eſſen und trinken wie andere 
ſündhafte Leute a denen wie mehr und beſſer), eben ſo ſchlafen, 
denken, wünſchen und handeln wie die ſündhafte Welt; hat nur ſein 
Rock eine andere Farbe und Länge und einen andern Schnitt, als die 
Kleidung der fündhaften Welt, ſo iſt die Hauptſache geſchehen, das 
Kleid macht den Mann, Achtung und Vertrauen muß ihm werden, 
wenn er in ſo unweſentlichen Dingen ſich ſo befangen zeigt. Wäre 
es nicht Furcht vor der ſchlagenden . 8 von einem Redakteur 
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dauern, denn ſo lange der Geistliche ſich nur durch Form der Kleidung 
unterſcheidet, deſſen ungeachtet aber doch kleidet, iſt noch immer kein 
vollſtändiger Gegenſatz mit der ſündhaften Welt da. Der Strumpf 
und der hohe Stiefel iſt ja doch nur der letzteren, welche dieſe Kennzei⸗ 
chen vor 50 Jahren ablegte, abgeborgt. Ja der ſchwere Stiefel iſt es 
eben, der ſo Viele hindert, der leichtfüßigen Zeit zu folgen, und es iſt 
daher zu fürchten, daß die Träger deſſelben immer mehr ae Zan 
und endlich allein daſtehen werden, ein bedauernswerther Zuſtand, 
den dann auch der Strumpf, von, welcher Farbe er immer ſein möge, 
nicht mehr zu ändern im Stande ſein wird. 

Frankreich. 

aris, den 13. Juni. (Köln. Z.) Heute Morgen haben große 
el gen auf dem Marsfelde Statt gefunden. — Im Hotel der 
en Geſandtſchaft herrſchte heute große Regſamkeit; Hr. v. Titof 
ſoll von feiner Regierung wichtige Depeſchen empfangen haben. — 
Abermals wird das Gerücht vom Tode Ludwig Philipp's verbreitet. 
— Die Prüfungs⸗Commiſſion für den Vorſchlag eines Mitgliedes 
der Majorität zur Einführung einer Theaters Genfur wird die Bera⸗ 
thung deſſelben und ſogar die Dringlichkeits⸗Erklärung empfehlen. — 
Das neue Organ Prondhon's, der „Peuple“, wird nächſten Samstag 
zum erften Male erſcheinen. — Vorgeſtern Nachts wurde eine junge 
und ſchön gekleidete Dame ins Gefängniß der Hauptwache des erſten 
Be gebracht, eine Schildwache vor die Thür geſtellt und Befehl 
ertheilt, Niemand in die Nähe des Gefängniſſes zu laſſen. Geſtern 
gens brachte man fie zu Wagen nach der Polizei⸗Präfektur, wo 
fie ſich auf Höheren Befehl in geheimer Haft befindet. Allerhand Ge⸗ 
rüchte ſind ſtber diefe auffallende Verhaftung verbreitet. — Die Reife, 
welche Gulzot nach Sachſen, Preußen und Oeſterreich angetreten hat, 
bezweckt angeblich Studien zu einem wichtigen geſchichtlichen Werke. 
— Sitzung der National⸗Verſammlung vom 13. Juni. 
Bei Etöffnung der Sitzung beſteigt de Larochefaquelin die Tri⸗ 
büne, um, wie er ſich ausdrückt, eine von den Bänken der Linken ge⸗ 
ſtern ausgegangene infame Anſchuldigung gegen Georges Cadoudal 
zurückzuweiſen, den man einen Mörder genannt habe. Er leugnet, 
daß Gabondal ein Mörder geweſen ſei, und will noch auf weitere Ent⸗ 
wicklungen eingehen, allein aus der ganzen Verſammlung erhebt ſich 
ein ſolchet Tumult, untermiſcht mit Ausrufungen in verſchiedenem 
Sinne, daß wir nur noch den Namen des Herzogs von Enghien aus 
der Rede de Larochejaquelin's unterſcheiden können. Der Präſident 
Dupin fordert den Redner auf, die Tribüne zu verlaſſen, und fügt 
hinzu: „Ich kann nicht dulden, daß hier Jeder feine ehemaligen Par⸗ 
elch ee Die Gegenwart bedarf das alles nicht. Es dürfen 
hier die Verſchwörer unter keiner Regierung geprieſen werden, die un 
ter bent Kaiſerthum eben fo wenig, als die unter der Reſtauration. 
Zwel Montagnards, Valentin und Duſſin, vertheidigen ſich hier⸗ 
auf 9 5 ihnen zu Theil gewordenen Inrechtweiſungen für Aus⸗ 
rufungen, worin ſie geſtern das Recht zum Auſſtand gerechtfertigt hat⸗ 
ten. Dupen entgeßnet bei dieſer Gelegenheit: „Keine Inſurrektion 
wird berſäumen, auf ihre Fahne zu ſchreiben, daß das Recht verletzt 
worden fel. Auf dieſe Weiſe würde man jede Inſurrettion rechtferti⸗ 
gen können.“ Hietguf wird zur Distuſſton des Geſez⸗Entwurfs über 
die den Verwundeten und den Hinterbliebenen der Ge⸗ 
falleiten vom 15. Mal und 23., 24., 25. und 26. Juni 1818 zu 
gewährenden Penftöwen geſchritten. Dieſe Unterſtützungen be⸗ 
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vatier Laroche (von der Linken, bekannter Anhänger des allgemei- 
nen Friedens) bekämpft denſelben, nicht in der Abſicht, die er aner⸗ 
kennt, ſondern wegen der Unmöglichkeit ſeiner Anwendung, da er eine 
Menge Grauſamkeiten gegen die Thiere, wie z. B. das Augenausſte⸗ 
chen bei Vögeln, die Behandlung der Gänſe zur Bereitung der be⸗ 
kannten Straßburger Paſteten, gar nicht erreichen könne. Der Red⸗ 
ner glaubt, daß dieſer Gegenſtand in die allgemeine Moral und nicht 
in die Geſetzgebung gehöre. Nach einigen Worten de Grammont's 
wird das Geſetz in zweiter Berathung angenommen. Nach An⸗ 
nahme eines Geſetzes über Austauſch von Grundſtücken wird die In⸗ 
betrachtnahme eines Antrags von Pascal Duprat in Bezug auf 
die Ernennungsweiſe des Generalraths und der Gemeinde- Behörden 
des Seine⸗Departements, namentlich des Gemeinderaths von Paris, 
diskutirt. Hen nequin vertheidigt dieſen Antrag mit der Rückſicht, 
daß es Zeit ſei, Paris in Bezug auf feine Municipal- Freiheiten wie⸗ 
der unter das gemeine Recht zu ſtellen, wonach überall in Frankreich 
die Gemeinde- und Departemental-Behörden durch das allgemeine 
Stimmrecht ernaunt werden. Er erinnert daran, daß die Pariſer 
Gemeinde-Behörden zu allen Zeiten durch Wahl ernaunt worden ſeien, 
und weißt ganz beſonders auf die Gefahr hin, die für die Freiheit 
aus dem Umſtande entitehen könne, daß die Exekutiv⸗Gewalt, die ge- 
genwärtig die Municipal und Departemental⸗Commiſſion für Paris 
ernennt, dadurch fortwährend auch, wenigſtens mittelbar, die Ernen⸗ 
nung des Geſchworenen⸗Gerichts in der Hand behalte. Der Redner 
äußert zuletzt die Befürchtung, daß man eine Freiheit nach der ande⸗ 
ren unterdrücke und endlich ſage: „Wir können mit keiner Freiheit, 
mit der Freiheit ſelbſt nicht exiſtiren.“ — Labordeère, Ausſchuß⸗ 
Berichterſtatter, hält es bei den gegenwärtigen Zuſtänden und wegen 
der politiſchen Wichtigkeit von Paris für ganz Frankreich für ſchlech⸗ 
terdings unmöglich, die Ernennung der hieſigen Gemeinde Behörden 
dem Spiele des allgemeinen Stimmrechtes zu überlaſſen, das, wie er 
meint, leicht die Zeiten der „Commune de Paris“ zurückbringen könne. 
Der gegenwärtige Zuſtand ſei übrigens proviſoriſch und werde durch 
das erſt zu erlaſſende organiſche Gemeinde- und Depaxtemental⸗Geſetz 
geregelt werden. Pascal Duprat verſpricht ſich wenig von dem 
Inhalt dieſes Geſetzes, das nach ſeiner Meinung ohnehin ſo bald nicht 
erſcheinen wird, und dringt nochmals auf Aufhebung des Ausnahme⸗ 
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194 Stimmen abgelehnt und die Sitzung aufgehoben. 


— Es beſtätigt ſich, daß der Präſident des Ausſchuſſes für das 
Dotationsgeſetz, de Morney, ſich nicht, wie angegeben worden war, ins 
Elyſee-National begeben hat, um mit dem Präſidenten der Republik 
zu unterhandeln. De Morney, obſchon ſonſt mit dieſem befreundet, 
wird als ein ganz unbedingter Gegner des Dotations⸗Geſetzes betrach⸗ 
tet. — Der Ausſchuß fir das Dotations⸗Geſetz hielt heute eine Siz⸗ 
zung; vier feiner Mitglieder find unbedingt dafür, fünf find dagegen, 
ſechs wollen eine Entſchädigung bewilligen, die jedes Jahr beſonders 
zu verlangen wäre. 

Es wird uns verſichert, daß etwa 300 der bedeutendſten Pariſer 
Banquiers und Geſchäftstreibenden entſchloſſen find, die für den Prä⸗ 
ſidenten der Republik verlangten Repräſentations-Koſten vom 1. Ja⸗ 
nuar 1850 an bis zum Ende ſeines Mandats (Mai 1852) durch 
Subſkription unter ſich zuſammenzubringen. Die Geſammtſumme 
würde ſich nahe auf 6 Millionen belaufen. — Hr. Guizot iſt nach 
Deutſchland abgereiſt. b 

Der Ausſchuß für Begutachtung des Vorſchlages zur Einführung 
einer Theater-Cenſur wird die Annahme deſſelben, und ſogar die 
Dringlichkeits⸗Erklärung empfehlen. Es wird uns verſichert, daß auch 
Maßregeln gegen das Umſichgreifen der ſozialiſtiſchen Propaganda in 
Romanen, Feuilletons u. ſ. w. beabſichtigt werden. Es find nament⸗ 
lich die in Lieferungen zu vier Sous veröffentlichten illuſtrirten Ro⸗ 
mane, die in der neueſten Zeit die Aufmerkſamkeit der Regierung auf 
ſich gezogen haben ſollen. 

Lord Normanby iſt bis jetzt noch nicht abgereiſt, hat aber geſtern 
eine lange Konferenz mit dem Miniſter des Aeußern, General de La⸗ 
hitte, gehabt. Man glaubt allgemein, daß die definitive Beilegung 
des Zerwürfniſſes wegen Griechenlands noch im Laufe dieſer Woche 
zu Stande kommen wird. 

Der „Opinion Publique“ zufolge ſtößt die Anfertigung der 
neuen Wahlliſten nach dem kürzlich erlaſſenen Geſetze fortwährend auf 
die größten Schwierigkeiten Dieſes Blatt behauptet, daß die ehren⸗ 
wertheſten Kaufleute, Rentner, Gymnaſiallehrer und ſelbſt Hauseigen⸗ 
thümer geſetzlich von dem allgemeinen Stimmrechte ausgeſchloſſen ſind, 
und daß alle Tage neue Interpretationen von der Regierung verlangt 
werden müſſen. Die „Preſſe“ glaubt heute mit Gewißheit ſagen zu 
können, daß bis zu den im Jahre 1852 bevorſtehenden allgemeinen 
Wahlen kein Wähler von der konſtitutionellen Oppofition ſich bei einer 
partiellen Wahl betheiligen wird. | 

Der „National“ wurde gejtern von der Anklage auf Beleidigun⸗ 
gen gegen die Perſon des Präsidenten der Republik, und Aufreizung 
zum 1 und zur Verachtung gegen die 8b in einem Artikel, 


überſchtieben: „Herr Louis Bonaparte und die Verfaſſung“, durch 
den litten der Seine freigeſprochen. 


Die „Patrie“ berechnet, um die Nothwendigkeit der für den Prä⸗ 
ſidenten der Republik verlangten Gehalts⸗Zulage nachzuweiſen, daß 
derſelbe auf ſeiner Reiſe nach St. Quentin für nützliche und wohlthä⸗ 
tige Ausgaben an 20,000 Franten verwandt habe. 

Die Königin von Spanien hat alle Sachen zu ihrer bevorſtehen⸗ 
den Niederkunft in Paris kaufen laſſen. Dieſelben ſollen außerordent⸗ 


lich reich ſein. 


— Heute war der Miniſterrath im Elyſee verſammelt. Nach 
dem „Univers“ ward entſchieden, daß die Miniſter der Finanzen und 
des Innern ſich in den Schoß der mit Prüfung des Dotationsgeſetzes 
beauftragten Kommiſſton begeben follten, um dort die Kabinetsfrage 
zu Aeffen, falls die Majorität der Kommiſſion auf Verwerfung des 
Geſetzes beharre. Der „Sierle” behauptet, daß im Kabinet Uneinig⸗ 
keit über die Dotationsfrage herrſche, indem mehrere Miniſter für Zus 
rücknahme des Geſetzes ſeien, dem fie nur widerwillig zugeſtimmt hät 
ten. — Nach der neueſten Depeſche aus Straßburg hatten Girardin 
32,000, Müller 22,000 und Lichtenberger 10,000 Stimmen erhalten; 
das Ergebniß der Abſtimmung von 60 Wahl⸗Sektivonen war noch uns 
bekannt, die Wahl Girardin's aber gilt für geſichert. Faſt alle Stim⸗ 
men der Armee ſind auf Müller gefallen. — Das Rundſchreiben des 
Polizei⸗Präfekten, bezüglich der Ausländer, wird von den Polizei⸗ 
Kommiſſären ſehr eifrig und umſichtig vollzogen. In Folge ihrer Nach⸗ 
forſchungen find der Juſtiz bereits eine Anzahl Verbrecher in die Hände 
gefallen, denen man bisher vergeblich nachgeſpürt hatte. Geſtern ha⸗ 
ben ſich viele jener nomadiſchen Fremden, die ſich hier in Menge auf⸗ 
halten, freiwillig fortgemacht, um der Wegweiſung zu entgehen. Mit 
leichtem Gepäck und wüſten Bärten ſah man ſie, wie ein Ordnungs⸗ 
Organ ſich ausdrückt, in Schaaren auf den Eiſenbahnhöfen; der grö⸗ 
ßere Theil iſt auf der Nordbahn abgereiſt. (Köln 3. 

Straßburg, den 12. Juni. Alle Beurlaubungen beim 
Militair ſind eingeſtellt und keine Verabſchlebung darf 
Statt finden. Die letzten Verfügungen des Kriegs⸗Miniſteriums 
in Bezug auf die Reduktion der Armee kommen vorläufig nicht in 
Ausführung. Die Beurlaubten, welche Montags unſere Beſatzung 
verlaſſen hatten, mußten wieder hieher zurückkehren und in ihre Regi⸗ 
menter eintreten. 

Stand des Wahlergebniſſes dieſen Mittag 2 Uhr. 152 Abthei⸗ 
lungen (es fehlen noch die Abſtimmungen von 80): Girardin 30,245, 
Müller 21,118, Lichtenberger 10,098 Stimmen. Girardin behält die 
Oberhand. ; 

Die Nachricht von dem Wahlſieg E. Girardin's war voreilig, 
derſelbe iſt noch nicht entjchieden. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 10. Juni. (Köln. Z.) Nachrichten aus der Kap⸗ 
ſtadt vom 14. April und aus Graham's Town vom 7. April zufolge 
war die Verfaſſungs⸗Frage die Angelegenheit, welche in den öftlichen, 
wie in den weſtlichen Bezirken der Kolonie fortwährend die allgemeine 
Aufmerkſamkeit am meiſten in Anſpruch nahm. Am 23. April ſollte 
in der Kapſtadt ein Meeting zur Beſprechung dieſes Gegenſtandes 
Statt finden. Der Stand der öffentlichen Meinung am Kap, fo weit 
dieſelbe ſich kund gegeben hat, ſcheint etwa folgender zu ſein: Eine 
Partei — wenn man, da eine eigentliche Organiſation noch nicht 
vorhanden tft, überhaupt von Parteien ſprechen darf — verlangt eine 
Regierung für die ſämmtlichen ſüdaftikaniſchen Niederlaſſungen; eine 
zweite will jene Beſitzüngen in vier Kölonieen, jede mit einer beſon⸗ 
deren Regierung, die jedoch durch ein Bundes⸗Verhältniß zuſammen⸗ 
gehalten werden ſollen, getheilt wiſſen. Eine dritte Partei endlich iſt 
zu Gunſten zweier oder mehrerer völlig von einander unabhängigen 
Kolonieen. Was das Wahlrecht betrifft, ſo verlangt eine Partei eine 
Erziehungs-, eine andere eine Vermögens ⸗Qualifikation. 

London, den 13. Juni. e widerruft ihre Nee 
Angaben in Betreff der Krankheit Ludwig Philipps in folgender Weiſe: 
„Wie werden zt der erſucht, daß der Ex⸗ i 
zoſen, obgleich an einem ſchr weren roniſchen Hebel erde Mt 
doch nicht in einem Zuſtande befindet, welcher unmittelbare Gefahr 
befürchten läßt, und daß die Luft von St. Leonard's bereits günſtig 
auf ihn gewirkt hat. Seit er dort angekommen iſt, hat ihn ein Anfall 
von Bronchitis, welcher zudem die Behandlung ſeiner früheren Krank⸗ 
heit erſchwerte, genöthigt, das Zimmer zu hüten. Auch von dem ra⸗ 
ſchen Wechſel des Wetters hat er gelitten; er hat ſich jedoch ſo weit 
wieder erholt, daß er ausfahren kann.“ 

E Im der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung ging das Haus 
nach einer vergeblichen Oppoſition des Oberſten Sibthorp ins Ko⸗ 
mite über die Bill zur Regelung der Beziehungen zwiſchen Grundherrn 
und Pächter (Laudlerd and Tenant Bill) und nahm die verſchiede⸗ 
nen Klauſeln derſelben an. Sodann ward die Kanzleigerichts⸗ 
Bill, welche auf Vereinfachung und. Beſchleunigung des Geſchäfts⸗ 
ganges im Aequitätsgerichte, fo wie auf Verminderung der Prozeßkoſten 
zielt, zum zweiten Mal verleſen. 8 

Italien. 

„Die Lage der Päpſtlichen Regierung“, wird der „Times“ aus 
Rom vom 5. Juni geſchrieben, „iſt eine äußerſt beklagenswerthe, und 
ich wundere mich täglich darüber, wie ſie überhaupt noch zuſammen⸗ 
hält. Sie ift ohne Prinzip, Verwaltung und Finanzen, und doch dauert 
ſie fort von einer Stunde zur anderen, die Vergangenheit vergeſſend, 
ſich um die Gegenwart nicht kümmernd und im höchſten Grade gleich⸗ 
gültig in Betreff der Zukunft. Natürlich ſpreche ich von der welt⸗ 
lichen Regierung. — Der Brief des Herrn Freeborn hinſichtlich der 
Verletzung der Wohnung des Herrn Ercole iſt von dem Pro⸗Staats⸗ 
ſelretär noch nicht beantwortet worden; und da der Rang des Herrn 
Ercole nur ein nomineller, kein wirklicher war, und da er in jeder 
Beziehung ein Römiſcher Unterthau iſt, fo wird die Päpftliche Regie⸗ 
rung wahrſcheinlich keine weitere Notiz von der Sache nehmen. Auch 
höre ich nicht, daß auf die Note, welche 12,000 Pfd. St. als Ent⸗ 
ſchädigung für Britiſche Unterthauen fordert, eine Antwort erfolgt iſt; 
doch heißt es, daß, wenn die Engliſche Regierung auf jener Forde⸗ 
rung beharrt, der Papſt und die Cardinäle in Erwägung ziehen wer⸗ 
den, ob es nicht paſſend ſei, allen hier wohnenden Fremden ihre Auf⸗ 
enthaltskarten zu entziehen, wofern ſie ſich nicht dazu verſtehen wollen, 
ſich denſelben Geſetzen zu fügen, welchen Roͤmiſche Unterthanen im 
Falle eines Volks + Aufftandes unterworfen find, und auf eine Apella⸗ 
tion an ihre eigene Regierung zu verzichten. Sollte die Mömijche Re⸗ 
gierung gezwungen werden, die verlangte Summe zu bezahlen, fo will 
ſie, wie man ſagt, eine Steuer unter dem Namen „„Britiſche Ent⸗ 
ſchädigungs⸗Steuer““ erheben, um unſeren en noch verhaßter zu 
machen, als er es bereits iſt.“ — Wie der „Conſtituzionale“ erzählt, 
ward am Morgen des 6. in Florenz ein Parfumeur, in deſſen Fenfter 
eine lithographirte Darſtellung des Pr hren der bei Caſtalone und 
Montanara gefallenen Toskauer geſelerten Trauergottesdienſtes zu fer 
heu war, von Gensd'armen yet, weil er nicht die Erlaubniß 
habe, jene Lithographie dem Publikum auszuſtellen. Die Einwen⸗ 
dung des Verhafteten, daß eine ſolche Erlaubniß nicht erforderlich fet 
ward von den Gensd armen nicht berückſichtigt; doch ſetzten ihn die 
Behörden nach zwei Stunden wieder in Freiheit. — In Nizza gab 
dem „Oſſervatore Romano“ zufolge die demokratiſche Partei jener 
Stadt einem Don Paltrinieti als Modena ein Feſtmahl, bei wel⸗ 
chem dieſer einen Toaſt ausbrachte auf die „dritte Befreiung Italiens“, 


und — ſegnete, „welche in Zukunft im Blute des verhaßten 
Feindes ens die unverdiente Demüthigung Piemonts rächen wür⸗ 
den“. Der Herzog von Modena, welcher hiervon erfuhr, verbot dem 
Redner die Rückkehr in ſeine Geburtsſtadt. 

A“ | Amerika 


San Francisco, den 1. April. (Köln. 3.) Die Nachrichten, 
welche uns die Slop „Phantom“ von der Trinſdad⸗Bai und ihrem 
Goldreichthume gebracht, haben für den Augenblick unſere fogenannte 
Kriſis ganz vergeſſen laſſen. Die Abhänge der ganzen Bai und ihre 
Flüſſe werden a Hr neues Eldorado geſchildert. Einzelne 
Goldwaſcher ſollen täglich 60 bis 100 Dollars machen. Seit vier⸗ 
zehn 10 Timo ſchon bedeutende Auswanderer⸗Züge dahin in Bewe⸗ 
gung. Man riet jetzt hier, unter Anführung eines unternehmenden 
Mannes, R. Parker, eine Expedition aus, um an der Trinidad» Bai 
eine Stadt anzulegen. — Bei Los Angelos an den Nebenflüſſen des 
Sakramento und Joaquin ſollen auch wieder ſehr ergiebige Minen 
entdeckt worden ſein, wie es ſich denn auch jetzt bewährt, daß die öſt⸗ 
lichen Abhänge der Sierra Nevada reich an Gold find. — An hieſi⸗ 
gem Platze iſt der Haudel augenblicklich noch etwas ſlau, um ſo thäti⸗ 
ger aber der Gewerbſleiß; Handwerker aller Art haben in det Happy: 
Valley ihre Werkſtätten aufgeſchlagen. Wir begegneten in dieſen Ta⸗ 
gen auch verſchiebenen Ackergeräthſchaften in unſeren Straßen — ein 
glückliches Omen, denn ohne Ackerbau iſt an ein eigentliches Fortkom⸗ 
men des neuen Staates nicht zu denken. Ein Landwirth, Namens 
Simons, hat in der Nähe von Sonoma ungefähr 60 Acres mit Mais, 
Erdäpfeln, Erbſen, Zwiebeln und Gemüſen beſtellt und rechnet nach 
den hieſigen Marktpreiſen aus feiner Aernte wenigſtens 70,000 Dol⸗ 
lars zu machen. Ein Bund Radieschen von 4 Stick wurde ihm auf 
hieſigem Markte mit 6 Shilling bezahlt, die Portſon Salat mit 4. — 
Die Feſtſtellung unſerer Geſehe hat den erfrenlichſten Fortgang, und 
bald werden alle Verhältniſſe ganz geordnet ſein. Wir haben ſchon 
unſeren Municipal Gerichtohof, Maß und Gewicht iſt beſtimmt, und 
die Bill eineg Herrn Deal, daß beſchloſſen werde, ſo bald als immer 
möglich alle Einwanderungen von Leuten aus Europäiſchen Straf⸗ 
Colonſeen zu verbieten, wird ohne allen Zweifel durchgehen. Hazard⸗ 
ſpiele, welcher Art ſie auch ſind, ſollen auch verpönt werden. Sie 
ſehen, wir ſind auf gutem Wege; der praktiſche Sinn des Nordame⸗ 
rikaners geht ſelten fehl, und Whigs, Demokraten und Independen⸗ 
ten, wie die hier beſtehenden Parteien heißen, ſind ſtets übereinſtim⸗ 
mend, gilt es die allgemeine Wohlfahrt des jungen Staates. — Bis 
jetzt ſind die Deutſchen Intereſſen hier geſetzlich noch nicht vertreten; 
wie es aber heißt, werden wir bald einen Preußiſchen Conſul haben; 
das wäre immer ein Anfang. 3 i iz 


e Locale . 


Poſen. — [Berichtigung] Im geſtrigen Bericht über bie 
Anaeri a „Verſehn die Kapelle des 5. 
Se n. abe die der Huſaren bezeich⸗ 
net. — In Betreff der am Sonntag Morgen beabſichtigten 
Partie der lere gef eiifaf! nach dem Annaberg erfahren 
wir fo eben, daß die Hinfahrt zu Waſſer in geſchmückten Gondeln 
Statt finden ſollh falls eine Echt zahlreiche Betheiligung erfolgt. Am 

Landungsplatz . Meile aun unaberg, werden übrigens Wagen 

die Damen bereit ſtehn zu auch wird Abends Feuerwerk arrangitt wer⸗ 
den, To daß — bei günſtigem Wetten — die Fahrt eine ſehr heitere 
und viel Abwechſelung darbietende zu werden verſpricht. An Herrn 


ten. 
1 arthe 
'oczaka hat auch in dieſem Sommer ſchon mehrere Menſchen⸗ 
De i Stelle Han dem Publikum ihres 
Triebſandes wegen ale t gchäßtn 
in Lieblingsort A 
fon a fand hier ein Soldat vom 5. Inf.⸗Reg., und ein 
vom Marien Gon 3 8 
— S HAN e deln den Tod in den Wellen. Es 
eriſtirt zwar ein von der Behörde als ſichere Badeſtelle bezeichneter Ba⸗ 
deort, allein bie Nichtheanfſichtigung der Badenden von 5 855 Bade⸗ 
meiſter, ſo wie der Mangel einer beſtimmten Abgrenzung und Ein⸗ 
züunung des Plates ſeloſß genäbren den jungen, end überhaupt den 
Schwimmens unkundigen Leuten nicht dieſenige Sicherheit die mit eſ⸗ 
nem Flußbad verbunden fein muß, Aehnlich verhält es ſich mit der 
Badeſtelle am Bielefeldſchen Speicher, Dicſe eben fo wenig, wie jene, 
durch Merkmale für Schwimmer und Nichtſchwimmer abgegrenzt, darf 
jezt nur von abonnirte „Perſonen benutzt werden. Die badeluſtige 
Jugend, darunter die Schüler und ymnaſiaſten, ſind hierbei am 
übelften dran. Sollte es deshalb nicht dringend nöthig erſcheinen, 
daß dieſen, für deren phyſiſche Erziehung doch ſonſt geſorgt wird, zu 
gewiſſen Zeiten und in gewiſſen Cötus gegen ein angemeſſenes Bade⸗ 
eld, und unter geeigneter Aufſicht eingezäunte Badeörter zur Benu⸗ 
bung überlaſſen würden; ja, ſollten nicht auch hier, wie anderwärts, 
Uebungen im Schwimmen zu einem integrirenden Theile der gymna⸗ 
ſtiſchen Uebungen erhoben werden? — Eine ſo nothwendige Einrich⸗ 
tung dürfte von den Eltern nicht nur als höͤchſt dankenswerth aner⸗ 
kannt werden, ſondern ihnen auch die Beruhigung gewähren, ihre Kin⸗ 
der beim Baden geſichert, und vor Gefahr behütet zu w ſſen 
— Die Taſchendiebe werden bei uns immer häufiger und frecher. 
So umarmte ein ſolcher, während des Wollmarktes, einen fremden 
Kaufmann unter den freundlichſten Grüßen und Freundſchaftsbezei⸗ 
gungen. Der Kaufmann, über ſolche Zärtlichkeiten von einem völlig 
Unbekannten betroffen, giebt ſein Befremden zu erkennen; der Indu⸗ 
ſtrieritter entſchuldigt ſich in den höflichſten Ausdrücken mit einer Ver⸗ 
wechſelung der Perſon, und entfernt ſich ſchleunigſt. Von einer drit⸗ 
ten Perſon, die bemerkt hatte, daß der Unbekannte einem Spießgeſellen 
eine Uhr zugeſteckt, wird der Kaufmann auf den Grund jener Freund⸗ 
ſchaftsbezeigingen aufmerffam gemacht, und findet feine Uhrtaſche leer. 
Del Dieb wird wet ſogleich verhaftet; er iſt aber bisher der That 
we det geſtändig i Sa ſeinen Helfershelfer namhaft gemacht. 


— Ein hieſig ger kam in der Nacht vom 13.— 14. d. M. 
auf dee Hauptwache, um über angebliche Ruheſtörung durch feine 
Einqnastirung Beſchwerde zu führen. Man erkannte ſogkeich den auf- 

en Zuſtand des Mannes, und schickte ihn mittelſt Patrauille auf 
das Polizeid irektorium. Seiner eignen Sicherheit wegen, end um ihn 
für die Dauer der Nacht an Erzeſſen zu verhindern, würde ihm hier 


1 82 angewieſen, ohne jedoch, wie dies nur bei Verbrechern 
— — Biſltation mit ihm vorzunehmen, 5 Su waren in 
demselben Locale Diebe verhaftet. Am andern Morgen vetmißt er, zur 
Beſinnung gekommen, von den in feiner Tas e ang 
10 Thaler 5 in Kaſſen⸗Anweiſungen. Eine Unterſuchung wird ange⸗ 


2 


8 KNious, den 16. 
hat ſich dieſer Tage hier ereignet, welches an die Wunder erinnert, die 
beim Auszuge der Iſraeliten aus Aegypten durch Moſes (vergl. 2. Buch 


565 


ſtellt, und man findet endlich, nach vielem vergeblichen Suchen, in dem 
Aermelfutter, dem Hoſengurte und dem Hemdenkragen ſeiner Schlafge⸗ 
noſſen eingenähet, die vermißten 5 Thaler. 

Aus Dolzig Die polniſchen Zeitſchriften, insbeſondere der 
Wielkopolanin und der Wiarus erſchöpfen ſich fortwährend im Lobe 
der früheren Zuſtände unter den ehemaligen polniſchen Regierungen, 
und glauben damit der jetzigen Regierung in den Herzen der Bevöl⸗ 
kerung polniſchen Stammes zu ſchaden. — Wären dieſe ehemaligen 
Zuſtände weiter von der jetzt lebenden Generation entfernt, und dem 
Gedächtniß derſelben entſchwunden, fo konnten jene Blätter allerdings 
ſchaden. Allein viele Menſchen leben jetzt noch, welche Zeitgenoſſen 
dieſes polniſchen Eldorado geweſen find, und den neuen Geſchlecht er⸗ 
zählen, was in dieſem polniſchen Paradieſe der Bürger und Bauer ge⸗ 
golten hat. 50 polniſche Gulden zahlte der Edelmann für den Mord 
eines eigenen Bauern, und doppelt ſo viel, wenn er den Unterthan ſei⸗ 
nes Nachbars erſchlug. So lange der Bauer arbeiten konnte, wurde 
er täglich wie das Vieh mit der Peitſche des Vogts zur Arbeit getrie⸗ 
ben, und düngte mit ſeinem Schweiße den Boden ſeines Treibers. — 
War er alt und arbeitsunfähig, fo war der Bettelſtab feine Penfton, 

Es gab zu Zeiten auch Herren, de das Grauſame dieſer Zuſtände 
einſahen, und ihre Unterthanen menſchlicher behandelten, ja ſogar ih⸗ 
nen Freiheit und Eigenthum verliehen, wie die Heroen Johann So⸗ 
bieski und Thaddeus Koszeziuszko, welche die Geſchichte mit Recht mit 
großer Achtung nennt, allein ſie waren zu ſchwach, ihre edlen Abſich⸗ 
ten zum Geſetz erheben zu laſſen. h 

So war es alſo der jetzigen Regierung vorbehalten, in dem ihr 
zugefallenen Theil von dem ehemaligen Polen dem Bauernſtand Ge: 
rechtigkeit widerfahren zu laſſen, und ihnen einen Theil der Grundſtücke 
zum Eigenthum zu übergeben, die ſie und ihre Vorfahren ſich durch 
Leiden von Jahrhunderten wohl erworben hatten. Es bedarf alſo ei⸗ 
nes Prz yjacielchlopow (Bauernfreundes) nicht, ſich mit jenen Blät⸗ 
tern in Streitigkeiten über die früheren und jetzigen Zuſtände einzulaſ⸗ 
ſen, und die Handlungen der Regierung den Bauern als Wohlthaten 
anzupreiſen. Denn, das Geſetz vom 8 April 1823 iſt eine diamantene 
Denkſäule, welche Friedrich Wilhelm der Gerechte ſich in den Herzen 
des polniſchen Bauernſtandes geſetzt hat, die Vögel aller Art, wenn 
ſie auch ſpitzere Schnabel hätten und im Prieſterkleide erſchienen, nie 
zertrümmern können. je 

Der Bauernfreund iſt alſo mit der Tendenz, die Gerechtigkeit ei- 
ner weiſen Regierung immer und inmer wieder dem Bauernſtande 


als eine empfangene Wohlthat anzupreifen, mehr ſchädlich als nützlich. 


— Sie iſt uuchriſtlich und dem Geſetz entgegen, welches nur die Wohl⸗ 
thaten preiſt, die im Geheim geſchehen und bei welchen die linke Hand 
nicht einmal wiſſen ſoll, was die Rechte thut. Sie erbittert ferner den 
Empfänger der Wohlthat, wenn ihm dieſe immer wieder vorgehalten 
wird, und des Danks kein Ende iſt. — Sie reizt endlich Wuͤhler der 
K nerdgchter Art zu Entgegnungen, die, ſo unhaltbar ſie auch ſind, 

ennoch mauchen aus dem Volke zu täuſchen vermögen. Eine weiſe 
Regierung geht wie die alles erwärmende und belebende Sonne ihren 


nuhigen Gang der Gerechtigkeit, hört die Stimmen des Volks, bleibt 
g fie, und Ka HiesBarielen der Wihler ſich ſelbſt aufreiben, ohne 
eine oder } 


dere zu unterſtützen, und dadurch ſelbſt in den Fehler 


der Parteiligkeit zu verfallen. 1 
er fer unvergeßlicher alter Fritz fagte: 


„Laßt fie reden was ſie wollen, 
„Falls ſie thun, was ſie ſollen. 
Wir glauben, wenn dieſe goldene Regel nicht in Vergeſſe 
then ware, daun würde die Kine Bi gen. 
Ein merkwürdiges Natur⸗Phänomen 


Moſes Kap. 16) vorgekommen ſind. 

Bor einigen Tagen hatten wir hier einen fruchtbaren Gewitter⸗ 
regen, dem ein ſtarker Südwind voranging. Nachdem es zu regnen 
aufgehört hatte, begaben ſich mehrere Hauländer von Chromiec wie auch 


von Radoſzkowo wieder zu ihren vom Regen unterbrochenen Feldarbei⸗ 


ten; aber, o Wunder! kaum waren dieſelben auf ihren ſehr ſandigen 
Feldmarken angelangt, als ſie beinahe in jeder Furche lebende Fiſche 
umherzappeln ſahen, worunter die größten eine halbe Elle lang wa⸗ 
ren. Es ſoll eine Freude geweſen fein, wie die Leute dieſe erhaſchten 
und Körbevoll nach Hauſe trugen. be 

Niemand konute jich dieſes Wunder enträthſeln. Der Abergläu⸗ 
bige will darin eine ſehr geſegnete Ernte für dieſes Jahr prophezeien. 
Wahrſcheinlich muß in einer etwas entlegeneren Gegend dieſe Waſſer⸗ 
bewohner ein Wirbelwind emporgehoben und auf die ſandigen Felder 


von Chromiec und Radoſzkowo Hauland geworfen haben. 


Bromberg, den 16. Juni. Eine Meile von hier in der 
Nähe des Dorfes Nimtſch wird jetzt von etwa 100 Arbeitern ſehr thä⸗ 
tig an den Schüttungen der Eiſenbahn gearbeitet. Die Bahn erhält 
an dieſem Punkte die außerordentliche Hebung von I auf 120; dies 
iſt daher der Punkt der ganzen Oſtbahn, welcher die größte Hebung 
haben, und daher auch die ſtärkſte Maſchine erfordern wird. Auch iſt 
dieſe Hebung überhaupt eine der größten, die auf Eiſenbahnen ohne 
ſtehende Maſchinen vorkommen kann, da man höͤchſtens 1 Fuß auf 
80 bis 85 ſteigen kann, Fälle, die jedoch nur in gebirgigen Terrains 
vorzukommen pflegen. In der Nähe dieſer Stelle hat man auch be⸗ 
reits die Durchholzung des Waldes begonnen, welche in der enormen 
Breite von 150 bis 180 Fuß ſtattfindet, um zu beiden Seiten der 
Schüttungen noch für die fortzunehmende Erde Platz zu haben. Zu 
beiden Seiten dieſer Eiſenbahnlinie, welche gerade 2500 Schritt von 
der Danziger Chauſſee nach Weiten zu liegt, befindet ſich ein ſumpfiges 
und ſpringiges Terrain, und es hat daher den Baumeiſtern der Eiſen⸗ 
bahn an dieſem Punkte große Schwierigkeiten gemacht, eine für den 
Unterbau geeignete Linie ausfindig zu machen. Einen intereſſanten 
Anblick gewährt auch die an dieſer Stelle in einem ſehr romantiſchen 
Thale angelegte Elſenbahn-Arbeiter⸗Kolonie, aus etwa 40 bis 50 Erd⸗ 
hütten beſtehend, zu deren jeder 2 bis 3 Mann leben. 

8 Gneſen, den 14. Juni. Am geſtrigen Tage hat uns der un⸗ 
längſt ernannte Herr Regierungs⸗Präſident v. Schleinitz wieder ver⸗ 
laſſen, nachdem er ſeit dem Sonntage hier verweilt hatte. Derſelbe 


iſt auf einer Rundreiſe durch das Departement begriffen, welche wohl 
den Zweck hat, durch eigene Anſchauung die örtlichen Verhältniſſe 


und die Perſönlichkeiten der Beamten kennen zu lernen. Die Tage, in 
denen er unter uns verweilte, benutzte er denn auch demgemäß, um 
2 allen Verwaltungszweigen feines Reſſorts Kenntniß zu nehmen 

einige Ausflüge nach den kleineren Städten des Kreiſes zu machen. 
Von allen Seiten wird dabei von dem wohlthuenden Eindruck geſpro⸗ 
chen, den der Chef unſerer Verwaltungsbehörde durch die Urbanität 
und Humanität ſeines Benehmens und durch das lebendige Intereſſe 


haben, als unſere Exiſt 


an allen Gegenſtänden der feiner Fürſorge untergeordneten Verwaltung 
hinterlaſſen hat. Wie fern dieſer Beſuch im Zuſammenhange mit der 
erwarteten Einführung der neuen Gemeindeordnung ſtehen mag, ver⸗ 
mögen wir nicht anzugeben. Ein von vielen Seiten lange ſchon ge⸗ 
nährter Wunſch iſt, hier eine Realſchule errichtet zu ſehen, welcher 
dann vielleicht auch eine höhere Töͤchterſchule für alle Konfeflionen an 
die Seite zu ſtellen wäre. Bei der Größe unſerer Stadt, als der zwei⸗ 
ten des Regierungsbezirks, iſt dieſer Wunſch auch um ſo gerechtfertig⸗ 
ter als in dem ganzen Departement keine einzige Real- oder höhere 
Bürgerſchule beſteht. Schon im vorigen Sommer trat deshalb eine 
Anzahl achtbarer Einwohner der hieſigen Stadt aus allen Konfeſſionen 
zuſammen und übertrug einem dazu gewählten Ausſchuſſe die Begrün⸗ 
dung einer desfallſigen Petition um Errichtung eines Gymnaſti oder 
einer Realſchule Seitens der Staatsbehörden. Die Sache iſt bis jetzt 
noch nicht weiter gediehen, aber das lebendige Intereſſe, das der Hert 
Chef-Präſident dem hieſigen Schulweſen bei feiner Anweſenheit zuge⸗ 
wandt hat, und mebrfeitige Aeußerungen in Betreff jenes Plans ha⸗ 
ben der Sache eine neue Anregung gegeben und die Hoffnung erzeugt, 
daß es gelingen werde, ihn zu realiſtren. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Die Gazeta Polska fährt in ihren „unparteiiſchen Betrachtungen 

über das Verbot der Polniſchen Zeitungen“ fort: Es iſt zwar hier 
und da gelungen, den Samen der Zwietracht auszuſtreuen, indem 
man den Leuten beſtändig von den Wohlthaten der Regierung und 
von den furchtbaren Zuſtänden des früheren Polens vorſchwatzt; aber 
ſolche Eindrücke nimmt das erſte beſte Ereigniß hinweg, wie der Wind 
den Strohhalm. Die Polniſche Natur iſt hart und biegſam, es iſt 
nicht möglich, ſie umzugeſtalten. Das Verbot der Polniſchen Zeitun⸗ 
gen verfehlt daher ganz ſeinen Zweck, ja es dient nur dazu, die Ge⸗ 
müther zu erbittern und die Abneigung gegen die Regierung zu vergrö⸗ 
ßern; das Polniſche Element verliert dadurch an ſeiner Friſche und 
Reinheit nichts, hatten wir ja doch bis zum Jahr 1848 auch keine 
Zeitungen. Zwei Jahre hindurch haben wir nun durch unſere Organe 
die Polniſche öffentliche Meinung ehrlich und aufrichtig ausgeſprochen; 
Alles, was in uns war, trat ungehindert nach außen hervor, jedoch 
ſo, daß die Gerichtsbehörden während der ganzen Zeit auch nicht ein 
einziges Mal Veranlaſſung fanden, unſere Zeitungen zur Rechenſchaft 
zu ziehen. Wird das Verbot der Zeitungen die Polniſche öffent⸗ 
liche Meinung, wie man es beabſichtigt, verwiſchen, und den Po⸗ 
len Liebe zur Regierung einflößen? Man glaube das ja nicht! Die 
öffentliche Meinung verliert zwar das Mittel, ſich nach außen hin 
kund zu thun, aber zur Entwickelung und Kräftigung ihres inneren 
Lebens wird ſie tauſend andere Mittel und Wege finden, wie ſie ſolche 
unter der Herrſchaft der Cenſur gefunden hat. N 


1 


fie ſtanden auf dem Boden der Polniſchen Nationalität, — das lau 
nen wir nicht! Aber kennt denn die Regierung unſer Großherzogthun 
ſo wenig, daß ſie glauben kann, das Verbot dieſer Zeitungen werde 


Beide Zeitungen ſtehen nicht auf dem Standpunkte der e 


andere hervorrufen, die ſolche Grundſätze verfolgen, wie fie der Regie⸗ 


tung zuſagen? Ein ſolches Blatt, wir bürgen dafür, würde auch 
einen Abonnenten haben, mit Ausnahme vielleicht der Landrathsäm⸗ 


ter und der Diſtrikts⸗-Commiſſarien, welche daſſelbe unentgeldlich un⸗ 
ter die Leute vertheilen würden, fo wie fie es mit dem Bauernfreunde 


machen. Kein Polniſches Blatt kann bei uns eine andere Tendenz 
iQ, vertheidigen; Alles, was auf die Ber- 


jestw. P. gefolgt find, und zwei Bla iterbrückt haben, um das 
ui u geht gende dune def e 


i ir, daß dieſe in der Negiermgsibhäre den Rüͤckſichten der ſo⸗ 
Na höheren Politik 9 6 nichts gelten, aber die Gern, 
pätung derſelben hat noch nie peilfame Früchte gebracht. Das Ver⸗ 


Grün' immerhin, Weizen, auf Slava's . 
dn im Schwaben di 28 8 
meinen Nappen, ſchon winket . 
Des Führers der Slaven auf Ruhmes Wegen: 


Auf, ſattelt die Roffe, 
Und reitet im Troſſe 
Der Brüder dahin! 


Der Slave faſtete, der ſtolze Deutſche praßte; 

Er weinte, als in Frankreich man die Freiheit haßte. 
Umſonſt war fein Bitten, fein Flehen; bei Allen 
Mußte ungehört feine Klage verhallen! 

. Er hat's überwunden, 

Hat Heil nun geſunden! 
Das Heil kommt von Gott! 


Bald, bald beſteigen wir die ſtolzen Noſſe, 
Und tragen in den Feind die tödtlichen Geſchoſſe. 
Wir Beide hin, des Glaubens Heil zu bringen 
Den Heiden, die Tyrannen zu bezwingen! 
Wir des Herrn Erwählte, 
Der Slava Vermählte! 
Schon dämmert es hell! 


Nehmt Abſchied von der theuren Heimath, zieht in's Weite! 
Schon ruft des Rofes Wiehern, Tapfre, euch zum Streite; 
Schon find bereit die Czechen, gerüſtet ſind die Serben, 
Ruffinen und Chorwaten, zu enden das Verderben. 
An der Elbe wir liegen, 
Am Rheine wir flegen; 
So geht's durch die Welt! 


Der Slaven Glaube muß die Welt regieren, 
Und Polens Hetman ſte zum Siege führen. 
Sie ſchneiden den Honig in den Wäldern von Böhmen, 
Sie tränken die Roffe in Dentſchlands drei Strömen; 
. Sie holen die Weine 
Aus Frankreich und vom Rheine; 
’S iſt Slaviſche Zeit! 


Die Deutſchen und Franzoſen die Tapfern begrüßen, 
Albions Söhne und Welſchland fie len —ç 21955 
Sie alle bringen Gold, bringen reiche Gaben, 
Damit Geſchenke ſie für ihre Mutter haben: 
An die Kirche zu ſteuern, 
Gaſtmäbler zu feiern 
Den Slaven zum Nuhm! 


Auf Gottes weitem Erdenrund wird's dann erſchallen: 
Hurrah! Hurrah! daß es die Himmel wiederhallen! 
Geendet find dann unſre Schmerzen, unfre Leiden, 
Und durch die Welt rauſcht unſer Lied die laut'ſten Freuden! 
Die Heiden find bekrieget, 
Der Herr hat ſie beſieget! 
Dem Herrn ſei Preis und Ehr'! — 


Perſonal⸗ Chronik. 


Poſen, den 18. Juni. (Amtsbl. Nr. 25.) Der Profeſſor 
Gladiſch iſt als Direktor der Realſchule in Krotoſchin unterm 20ften 
April c. von Sr. Majeſtät dem Könige beſtätigt worden. — Dem 
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der kommiſſariſchen Verwaltung der Kreis⸗Sekretair⸗Stelle zu Pleſchen 
beauftragt worden. — In Bojanowo, Kroͤbener Kreiſes, iſt der Bür⸗ 
ger Auguſt Beſte zum unbeſoldeten Rathmann ernannt worden. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 18. Juni. 

Hötel de Baviere: Frau Gutsb. v. Nadziſzewska aus Malachowo; 
Gutsb. v. Modlibowski aus Swierczyn; Probſt Szmitkowski aus 
Swierezyn; Probſt Jareck aus Gollmitz; Frau Gutsbeſitzerinn v. 
Parczewska a. Oſtek. 

Lauk's Hötel de Röme: Lieut. 1. (Leib⸗) Huſ⸗Reg. v. Schmidt aus 
Danzig; Kaufm. Orlopp 4. Leipzig; Kaufm. Scharr a. Berlin; Frau 
Ohneſorge a. Friedeberg. 2 . 

Bazar: Gutsb. Bojanowski aus Pawlowice; Bürger Gorzenski aus 
Smielowo; Bürger Gorzenski a. Wola. 

Schwarzer Adler: Gutsp. Leon v. Pruſtec; Gutsb. Iffland a. Chlebowoz 
Dr. philos v. Bronikowski a. Mosciejewo; Partikulier v Broni⸗ 
kowski a. Mosciejewo. rer 2 

Hötel a la ville de Rome: au Gutsb Kurtz aus Konejad; Frau 
Gutsb. v. Oppen a. Sedzynz Bürger Sobolewski a Turew; ‚Kim, 
Gaſſmann a. Dresden; Frau Gutsb Karczewski a Kowalewo. 

Hötel de Paris: Gutsb. Sadonsti a. Chocicza; Gtsb. Dzierzanowski 
aus Kobelin, 

Hötel de Dresde: 
aus Poſen. } \ 

Hotel de Berlin: Gutspächter Waltz aus Pokawia; Frau Domainen 
Pächterin Lange aus Lonkonek. 

Goldene Gans: Kammerherr Craf Garezynski a. Berlin. 

Weißen Adler: Gutsb. Walz a Buſzewo; Bürgermeiſter a. D Berg⸗ 
mann a. Frauſtadt. \ 

Große Eiche: Probſt Matecki a. Winnagora ; Gtsb. Czapski a. Kuchary. 

Eichnen as A Kaufmann Merdalowicz a. Pleſchen; Kaufmann Lasker 

aus Jarocin. 


Guts pächtet Nudziſzewski a Kruer; Lieutn. Jahn 


Markt⸗Berichte. 
Poſen, den 17. Juni. Weizen 1 Rthlr. 21 Sgr. 1 Pf. bis 1 
Rthlr. 27 Sgr. I Pf. Roggen 27 Sgr. 9 Pf. bis 1 Rthlr. 2 Sgr. 3 
Pf. Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 15 Sgr. 7 
Pf. bis 18 Sgr. 11 Pf. Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 
8 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rthlr 1 Sgr. 1 Pf. Kartoffeln 
15 Sgr. 7 Pf bis 17 Sgr. 9 If. Heu der Centner zu 110 Pfd. 
25 Sgr. bis 1 Rthlr. Stroh, das Schock zu 1200 Pfund 5 Rthlr. 
bis 6 Rthlr. Butter ein Faß zu 8 Pfd. 1 Rthlr. 5 Sgr. bis 1 
Rthlr. 10 Sgr. 5 . 
Marktpreis für Spiritus. (Nicht amtlich.) Pro Tonne 
von 120 Quart zu 803 Tralles: 125 Rthlr. Gos 


Berlin, den 16. Juni. Am heutigen Markt waten die Preife 


Rübbl loco 103 Rthlr. Br., 1027 G., pr. Juni 10% Rthlr. Br., 
103 bez. u. G., Juni⸗Juli, Juli⸗Auguſt u. Auguft:September 10 T7 
Rthlr. Br., 104 G., Sept.⸗Okt. u. Okt.⸗Nov. 103 Rthlr. Br. 10,5 
G. Leinöl loco u. pr. Juni⸗Juli II Rihlr. Br., 103 G. Mohnöl 
134 u 13 Nthle. Dalmöl I2 a 11 Nibür. Hanfol 13 Rthle. 
Südſee⸗Thran 111 Rin i dun pm zinda: 
Spiritus loco Pe Rthlr. re mit Faß pr. 


Juni u. Juni⸗Juli 14757 Rihlt, bez. u. Br., 11 G., 3 G., Juli⸗ 
Aug. 1477 2 11 Kehle. o Hayes Br., ! 75 Aug.⸗Sept. 143 


Kehl. Br., 143 ©., Sept⸗Oik 15 Pihl honiinefl. 


Berliner Börse: 
Den 17. Juni 1850. An: 


— ee Er — 


Rechts⸗Anwalt, Hauptmann a. D., Wocke zu Rawicz ift nach erfolg: 
ter Verſetzung des Landraths v. Röder die kommiſſariſche Verwaltung 
des Königl. Landrathsamts Adelnauer Kreiſes übertragen worden. — 
Der interimiſtiſche Kreisſekretar Ramſer zu Schroda iſt in feinem 
Amte beſtätigt und der Kreistranslateur Hoffmann zu Oſtrowo mit 


Sommer ⸗ Theater im Ddeum. 

Donnerſtag den 20. Juni: Doktor und Apo⸗ 
theker, oder: Die feindlichen Brüder; Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Raupach. 


Die geſtern Abend 4 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Elwina geborne 
Hoffmann, von einem geſunden Sohne, zeige ich 
hiermit ergebenſt an. 

Poſen, den 18. Juni 1850. 

W. Barow, Lokomotivführer. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Carolina Wittkowska. 
Simon Holz. 

Czernieſewo. — Poſen. 


Bekanntmachung. 

Der Mühlenbefiger Krotochwill hierſelbſt be⸗ 
abſichtigt ſeine hier auf dem linken Ufer des Bog⸗ 
danka⸗Fluſſes belegene baufällige Waſſermühle 
auf das rechte Ufer des Fluſſes umzubauen. 

In Gemäßheit des §. 29. der Allgemeinen Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 wird das 
Unternehmen mit der Aufforderung zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, etwanige Einwendungen dage⸗ 
gen binnen 4 Wochen präkluſiviſcher Friſt bei dem 
unterzeichneten Polizei⸗Direktorio anzubringen. 

Poſen, den 14. Juni 1850. 

Königl. Polizei-Directorium. 


— 


Nothwendiger Veirkauf. 

Das im Wongrowiecer Kreiſe belegene adlige 
Gut Milos lawice, im Jahr 1847 landſchaftlich 
abgeſchätzt auf 117,826 Rihlr. 22 Sgr. 10 Pf. zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Registratur einzuſehenden Tare, ſoll 

am 24. Juli 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger, 
Particulier Xaver v. Kotarski zu Poſen wird 
his öffentlich vorgeladen. 

ongrowiec, den 1 I. December 1849. 
Königl. Kreis⸗Ge richt. I. Abtheilung. 


Pferde ⸗ Auktion 
auf dem Königlichen Landgeſtät zu Zirke. 

Am 12ten Auguſt d. J. Vormittags 10 
Uhr ſollen auf dem Königlichen Landge⸗ 
ſtüt hierſel bſt mehrere ausrangirte Beſchäler 
und einige junge Pferde des hieſigen Zuchtgeſtuts 
gegen gleich baare Bezahlung in Preußiſchen Münz⸗ 
ſorten meistbietend verkauft werden. 

Die näheren Bedingungen fo wie die zum Ver⸗ 
kauf zu stellenden Pferde ſelbſt find Tages zuvor im 
hieſigen Marſtalle zu ſehen. 

Zirte, den 16. Juni 1850. 

Königlich Preuß. Poſenſches Landgeſtüt. 


wie folgt: 


Auktion Die 8406 Sa 


Donnerſtag den 20. und Freitag den 21, 
Vormittags von 10 und Nachmittags von 4 Uh: 
ab ſollen für auswärtige Rechnung im Apolloſaal 


auf dem Kaͤmmereiplatz eine große Parthie Präſentir⸗ 


Teller, lakirte Brodkörbe, große Tabletts, Licht⸗ 
ſcheeren und Unterſätze, feine Engliſche Tiſchmeſſer 
und Gabeln, Raſirmeſſer und Streichriemen, meſ⸗ 
ſingene Leuchter, feine Ohrgehänge, Theelöffel, neu⸗ 
ſilberne Brillen, nebſt mehreren andern Gegenſtän⸗ 
den in verſchiedenen Parthieen gegen baare Jahlung 
verſteigert werden. Anſchü tz. 


Verpachtung. 

Die Güter Niepruſzewo nebſt Zubehör, Bu⸗ 
ker Kreiſes, ſind von Johanni d. J. ab zu verpach⸗ 
ten. Die Bedingungen der Pacht als auch Beſich⸗ 
tigung dieſer Güter kann alle Tage von heute ab 
geſchehen. Der Verpächter bleibt auf den Gütern 
bis zum 24. d. Mts. 

Poſen, den 18. Juni. E. M. 


Für ein Comptoir wird ein Lehrling geſucht, 
4 nimmt die Expedition dieſer Zeitung unter 
A. B. an. a 


Eine gute Kochfrau im Kochen und Backen zu 
jeder Zeit bittet ein geehrtes Publikum um gütigen 
Zuſpruch. Anna Smolinska, 

Allerheiligen⸗Straße Nro. 2. 


Verkauf eines Inventars. 
Am 27. Juni c. früh 9 Uhr werde ich hierſelbſt 
wegen meiner Verſetzung nach Koſten mein leben⸗ 


diges und todtes Inventarium, beſtehend in Pfer⸗ 


den, Kühen, Jungvieh, einem Stiere, einer eiſer⸗ 
nen Siede⸗Schneide-Maſchine, Wirthſchafts⸗ und 
Hausgeräthen, verkaufen, wozu ich die Kaufluſti⸗ 
gen einlade. 
Koſtrzyn, den 17. Juni 1850. 
Lewandowski, Probſt. 


Breslauerſtraße No. 16. ſtehen 70 Klotz Elſen⸗ 
Bretter im Ganzen oder auch Klotzweiſe, zum 
Verkauf. 

Brauchbare Brettfchneiber, zu 20 Gerũ⸗ 
ſten, finden dauernde Beſchäftigung auf dem Holz⸗ 
platze am Gerberdaimm 

2 700 Thaler werden ſogleich oder zum 
1. Jute. auf ein Grundſtüͤck zur erſten Hypothek 
à 5 pro Cent geſucht. Adreſſen nimmt die Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung unter N. I. N. Nan 

Die Grundſtücke mit Bauſtelle No. 33. und 34. 
Halbdorfſtraße und Langeſtraßen⸗Ecke ſind aus freier 
Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft dieſerhalb 
Schloſſerſtraße No. 6. 


Weizen nach Qualität 50—5 1 Rthlr. Roggen loch 27 
bis 283 Rthlr., pr. Juni u. Yun Juri 271 Rthlt. Br., 25 ) 

Auguſt 275 Rthlr. Br., 277 G., Sept.⸗Okt. 284 Rehlr. 
bez., 28 G. Gerſte, große loco u — 22 Rthlr., 
Hafer loco nach Qualität 153 — 17 Rrthlr. 


gi Jult⸗ 
N t 287 et 
kleine 1719 Riblr. 

Erbſen 20 — 32 Rihlt. 
rr 


Orgeade und Limonadenſtangen, 


Rheinweinbonbons, 
bei jetziger Jahreszeit beſonders, bei Landpar⸗ 
thieen der Billigkeit und ſchnellen Zu be⸗ 
reitung wegen gut zu gebrauchen. 
Neue Straße bei Ludwig Johann Meyer. 
Tablettes de,charhon,arbmatiques. 
Gegen übelriechenden Athen. 


Aromat. Kohlenpaſtillen. 


Preis pro Schachtel 10 Sgr. 

Dies vortreffliche, von vielen praktiſchen Aerzten 
des In⸗ und Auslandes empfohlene Mittel iſt in 
Poſen allein dcht zu haben bei 

Ludwig Johann Meyer, Neue Straße. 


Selterwaſſer⸗Pulver, 


Foudre Fevre.) 

In ſeiner ausgezeichneten Güte längſt rühmlichſt 
bekannt, für Reiſende unentbehrlich, das Original⸗ 
Pack 15 Sgr., wofür 40 Pulver zu 20 Flaſchen 
empfiehlt 5 


Ludwig Joh. Meyer, Neueſtraße. 


Ansberkauf. 


Markt und Schloß⸗Str.⸗Ecke Nr. 84. I. Etage 
werden die nachſtehend verzeichneten Waaren bei 
feſten Preiſen nur gegen baare Zahlung 
zum gänzlichen Ausverkauf geftellt: 

Seidene Kleider ſchwerer Qualität in hellen 

Farben mit Moi ee geſtreiften Deſſins, à 63 Kthlr. 

dito dito glatt changirt (glace) hell und 
dunkel à 8 bis 84 Rthlr. 
Mou ſſ. de⸗Laine⸗Roben in einfachen, kleineren 


und größeren Deſſins „ 24 Rthlr. 


Garn ⸗Stoffe ( Toile du Nord) glatt und carirt, 
Kleid A 17 Nthlr. 

Echarpés in Cachemir und Seide, 1 Ellen lang 
und 14 Elle Ben HR RR a 525 

aconnett's vorjähriger Deſſins, Kleid 2 u 

a 05 2 Rtblı. 
dito diesjährige ſranzöſiſche, Kleid 3 u. Rthlr. 
Lama⸗Tücher, „ groß, glatt u. karirt, à 13 Rthlt. 
Sommers Tücher (Barége) T groß & 121 bis 


Kattune, $ breit, 5.2 Sgr. Elle, Kleid J Nchlr. 
dito Inf 


Außerdem noch verſchiedene bunte _feibene, Stv 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


31 Sgr. Elle, Kleid LA Rthlr. 
Sammete fac onirt (Seide) coul, à 123 Sg. „ 18. 
ERS 


Preussische freiw. Anleihe De „ 5 105 (1054 
Staats-Schuldscheine. . . HE sine) sen Share 8 86 os 
Sechandiungs-Prämien-Seheine«.. .. . «nn — — 8 
Kur- u. Neumärkische Sehnldversch. . , . . .. + »,- are 
Berliner 3 ed. 5 — 1034 
Westpreussische Pfandbriete . 4 4 — 89 
Grossho Posener 1 l Ian fig 501 881 
0 * mm dne nat 78 
Ostpreussische » > Sri g 1 — 4 
Pommersche m 9 3 954 
Kur- u. Neumärk) | # DB, d in; 31 951 951 
Schlesische I Sinn 1. 1 Anme 5 = — . 
„. Staat garant, L. B= Hen eee . 
Preuss. Bank-Anthell eher. Wed: rd 8 „6 
FFF PR ne eee eee ee ee 
Andere Göldnlänzen 1 5 fechit L dt. inet) „ 127, 125 
Disconid . u, , A. Du. I e — 
Eisenbahn-Aedien Cen eingt ) 
Berliu-Anhalter A. i. Ne ht v 4 — 88 
» Priorität HE Reus 4 — 947 
Berlin-Ilamburgerrnn»³n⁵uyr&nn jene Knr 4 en 831 
> Priori, u nr. 8 272 5 22 441 — 1801 
Berlin-Potsdam-Magd eb unn — 
5 B Prior. A. . 4 — 1014 
= 1 BIT KURT 101 
Berlin- Stettiner. anal aa en 5 — 31 
Cöln Mindener, „l ane: eine Mee 40 — 95 
Prioritäls- Af ee eee © nie 44 101 1001 
Magdebur SELEU eee 4 — 1138 
Niellerschſes.-Märkiscgkke 313 — 183 
Age. et 4 —. 841 
4 * 443 IR a) TE Se tere > 103 
„ ach Serie „ e en ig 1024 
Ober- Schlesische, Litt. 85 e e ret ee 33 en 1041 
5 ’ . err n ee eee — 
Rheinis ene M 2 = — — 
Stamm- Prioritätss. 12 40676 | — 
„ Prioritats- N70 141 46— — 
e ar » x — — 
en 0,» eee e fr 12 » 1 393 
Stargard- Posener l bad ie — 1821 
; 71 1909 0D RAA zT Ir 911 


9 eee pe nnd ene N de f 
; Druck und Verlag von. W, Vahr i d La 
1 90t hit) | 


NN end mille ‚gut 


„Fliegen Papier 

800 und Pi olenſcheiben, 
Neueſtraße bei Lubwig Johann Meyer. 
Schon it means peng Pi, Stüd 


2 gr., 
große und kleine Limburger Sahn⸗Käſe 
in vorzüglich gutſchmeckender Qualität 

Iſidor Appel jun., 


empfiehlt N 
* Waſeeſtraße 26. 


Muſikaliſche Abendunterhallung 
von der Familie Tauber 


im Cafe Bellevue. 
Markt⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke No. 44. 


Hildebrandts Garten. 


Heute Mittwoch den 19. Juni: Großes Abends 


Konzert, vom Muſikchor des Königl. 7. Huſaren⸗ 


Regiments, unter Leitung des Stabs⸗Trompeter 
Böhr. Anfang 6 Uhr. 

Ich wiederhole hiermit, daß ich leine Rechnung 
über Geld oder Waaten anerkenne, welche ohne 
mein Wiſſen auf meinen oder meiner Frau Namen 
an Jemand, er ſei wer er ſei, verabfolgt worden 

Raczkiewicz. 


inen Thaler Belohnung. 

Am 25 d. Mis. habe ich auf as von der 
Thor⸗Gaſſe über die Grüneſtraße Schützenſtraße bis 
neben der goldenen Gans einen Friedrichsd'or verloren. 
Der ehrliche Finder erhält einen Thaler Belohnung. 

F. Fritſch, Hauskuecht zum ſchwarzen Adler. 
„Barometerftand, ſo wie Windri 
en 9. 12 151 uni Is uns 


Thermometer: 
zu 


9. 10,0° | + 168 27 3 IAH NW. 
10 — + 72° | + 16,0 28 1,0 [NRW. 
11. +70) 17, 28 08:58, 
142. +11,5° | 21.0% 27 9,1 [S. 
: 120% J 20,2 27 6,3 SO. 
14. „ 00 612187 5,5 [W. 
„ 60% 4 16,1 7 70. [S. 


